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Das Strahlenzentrum Gießen 

N<1cl1 t1bL'r fii11r1,1l1rigcr H,1t1zcit gcl1t Li,1s Str<1l1lc11zt'I1tr11n1 ticr U11iversitiit Gic­

fst'11 sci11L'r \'<lllc11Lit111g c11tgt'gc11. 1\t1f ei11cn1 Areal \'()11 ca. 1 Cl h,1 am R'111de des 

Scl11fft'Ilbcrgcr vV,1lcit'S l'rstcl1t l1ier fiir c;iefse11 ei11e l11stitt1ti<Jn, die in Deutsch­

lar1ci kt'lll \ 1<>rl11lci l1at.' [)ie ILit•e Zllr c;rünci1111g eines »Zer1tr,1le11 lscltClpe11lal1c)­

rat(JJ"llllllS«, clas ,1llc11 .A..rl1eitsgrt1pt1e11 clcr U11i\'ersitiit ztir Verfügt1ng stel1c11 

scilltt', gcl1t at1f cle11 fri.1l1c•rt'11 ()rcii11<1rius für Ext1erin1ent<1lphysik, Christi<111 

l:111.1,;,„,,~·1·t„ 1111 /J1, c;c'rtl1se11, zt1ri.1ck, Ller sie i11 cie11 clreilsiger Jal1re11 zuerst prc1t1agierte. Sie \vurde 

\'<J11 sei11er11 Nacl1fcll.~er, cie111 jt'tzigc•11 Seniclr cicr GieL~ener !11stitutsdirektc1re11, 

\Vill1c'l111 l l,111lt', at1fgt·11<1111111c11 1111d n1it 1111ern1ücilicher Energie t1nci Auscia11er 

\'crf<Jlgt. Kriegs- t111d N,1cl1kriegs1,1hre 111it cie1n Niederg;111g der L11dcJviciana 

l1c>te11 11cJtiirlicl1 kei11erlt•i t\1iiglicl1keit zur \'er\virklicht1ng. Als <1l1er die Natur­

\visst'11schafte11 i11 (;ieL\t'I1 \\'ieder clt1f- t111d ausgebaut wurden, kc>1111te 111an a11ch 

ciar,111 Llc•11ke11, ciic Plc111c' für ei11 Str•1l1le11zt'ntr11n1 zt1 verwirkliche11. [)ie E11t­

\vickl1111g, ciic Kcr11t1l1y'sik t1r1Li Stral1lenbicllc1gie wiihrcnd cles zweiten Weltkrie­

ges 1111ci i11 cit.'11 J,1l1re11 cla11;1cl1 ge11c1mn1en l1atte11, z\vang ;1llerdings zu einer 

\vese11tlicl1e11 I:r\vt•itert111g cier 11rst1rünglicl1e11 Pliine, die vclr allein in einer A11s­

del111t111g cic·s l1i<Jlclgiscl1e11 ·y·t,ilt•s l1t•stancl, abgcsel1e11 vc>n ei11er betriichtliche11 

Vergrillscrt111g cic·r t1rst1ri.i11glicl1 gep],111te11 technische11 Anlage11, die il1re11 bis­

l1erigen K11l111i11ati<>11st1t111kt in den1111111n1ehr installiertc11 65-MeV-Elektrc>ne11-

Li11e<1rl1eschlet111iger geft111cie11 11at. Es \Var wieder (las Verdie11st Hanles, ;1l)er 

,1t1cl1 ;111ciercr l11itiatcirc11 \vie z. ß. cies ()rdinarius für Pfl;1nzc11züchtu11g, von 

l)(Jgt1sl,1\vski, frtil1zeitig <lt1f die Ei11l)ezieht111g der 13i(Jphysik gedr1111gen zu ha­

l1c'11. ()!111c' das Verst,inci11is Lier l1essischcn Landesregiert111g und des persön­

licl1L'll E11g,1gcn1c·11ts cier Leiteri11 der Al1teilung fl.ir Wissenschaft u11d Forsdi11ng 

in1 l1cssische11 Kt1ltt1sn1i11isteri11n1, Fr.111 Dr. VlJn ßila, wiire allerdings eine Re<1-

lisiert111g 111 clic·se111 \\'eite11 f{;1l1n1en 11ie ni()glich gewese11. 
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J\,1111f'/1„11 ·r r<Jt7. Llcr zal1lrt'1cl1er1 i'v1eta111tirpl1osen der ursprünglichen Idee ist die Grund­

l<cJ11zei1ticJ11 crl1;1ltc'11 gel1li(•l1e11: eir1e Einrichtung zu schaffen, die ;1llen interes­

sierte11 [)iszipli11t'11 <lffe11 stel1t, we11n l)estin1mte Fragestellungen den Einsatz 

\'c111 l\adicliS(Jtcipen cicicr f)estrahl11ngsc111elle11 erforder11. Man gi11ge allerdings 

fel1l, in1 Str•1l1lenzentru111 nt1r ei11c' tech11ische Hilfstruppe zu sehe11. Die Ver­

feinc'rt111g \"CJ11 1\pp•1r;1turen 1111cl Metl1cJde11 erzwingt die Notwendigkeit, einen 

• J Sie ist nllerd1ngs sl+.<>r1 zum V<>rb1lll ge;vc>rclcn, clcnn eine Studie, die im Auftrag der 
l.andcsrcgierung v<>11 !3aden-\.Vi.irtte111berg angefertigt wurde, e111pfiehlt die Einrichtung 
zentraler Lal1<>rat<>r1en fi.ir Arbeiten n1it ls<1t<>11cn nach dem t-..1uster des Strahlenzentrums. 
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(1) Blick auf das Strahlenzentrum vom Le1hgesterncr Weg . I1n Vordergrur1d Hörsaal und 
Lehrtrak t, beide links des Lincarbeschlcun1 gu11gsgcbauc.ies (fo t.: Dr. Waldvogel Rase) . 

recht un1fangreichen Stab qualifizierter Fachleute zt1 beschäftigen. Sie können 

nur gewonnen werden, we11n sie ausgiebig Gelegenheit zu eigener Forschung 

erhalten. Diese Tätigkeit darf aber 11icht i1ur als Zugabe gesehen werde11, son­

dern ist unabdingbare Notwe11digkeit ; den11 erst durch eine eigenständige wis­

se11schaftliche Tätigkeit möglichst hohen Standards werden die Mitarbeiter des 

Strahlenzentrun1s zu a11erkannten Partner11, um anderen Arbeitsgruppen wirk­

lich von Wert zu sein. Erst dann auch kann eine weitere Hauptaufgabe sinnvoll 

erfüllt werden: zugleich Kristallisa tionsker11 .und -keim zu sein für mögliche 

interdisziplinäre Zusamme11arbeit at1f den in Frage kommende11 Gebieten. Die­

se umfassen Biologie, Physik und Chemie, wobei biologische Fragestellungen 

im weitesten Sinne gemeint sind, also Medizin, Veterinärmedizi11 t1nd Land­

wirtschaft einschließen. 

Das wissenschaftliche Gebäude des Strahlenzentrun1s ruht son1it i11 der Haupt- ~ t>itktitr 

sache at1f zwei Säulen, den I11stituten für Biophysik und Kernpl1ysik. Sie stel-

len zwar grt111dsätzlich Universitätsinstitute klassischer Organisation dar -

ihre Direktoren sind Mitglieder der Naturwisse11schaftlichen Fakultät-, doch 

anders als in traditio11elle11 Anstalten gleicher Fachrichtung gilt für sie das 

»Prinzip der offene11 Tür<< . Obwohl sie natürlich il1re eigenen Spezialgebiete 

bearbeiten, sind sie i11stitutionell verpflichtet, Zusammenarbeit zu pflegen und 35 



a11zureger1, ihre Eir1 rich tt111ger1 <1t1cl1 a11dere11 1\rl1ei tsgrt1ppc11 zugänglicl1 zu ma­

cher1. l\1;111 1,an11 allerLii11gs sicl1er '.;ager1, daL~ solcher Altrt1isn1t1s sich auch für 

die eige11e 1\rbeit l1ez;1]1lt m;1cl1t, de1111 vor allen1 die Biopl1ysik lebt vo11 den1 

fruchtl1are11 Austat1scl1 111it a11cleren [Jiszipli11en. Nebe11 diesen beiden Institu­

te11 erf(Jrcic·rt der l3etriel1 ei11er S(J !1ochtecl1nisierten l11stitution, wie es natt1r­

ge111äß d;1s Stral1le11ze11trt1111 d;1rstellt, Spezialabteilu11gen für bestimmte At1f- · 

ga l1e11gel1iete: ül1er\v acl1t111g, W a rtt111g 11nd gegebenenfalls Wei tere11 t\vicklung 

besonders at1f\ve11diger At1i1;1rature11 (Jbliegt der )>(~roßgeräteabteilung«. U11-

ter der Leit1111g \'011 l1 r(if. Dr. l1<111s Schneider, der auch \vesentliche11 Anteil an 

Pla11t111g 11nd 1\ufl1a11 des Stral1le11zentr11n1s hatte, arbeitet sie cierzeit haupt­

sächlich nlit de111 6,c;-MeV-Elektr(1ne11-Linearbeschle1111iger. Auch der Str<1hle11-

sch11tz t111terstel1t ei11er ges(111derte11 Abteilu11g. Eine der wichtigsten Aufgaben, 

11Lin1licl1 die Koordination, I3etretrung der an cias Strahlenzentrum herangetra­

ge11e11 Fcirscl11111gs\'(Jrl1,1l1e11 1111d zun1 Teil atrch Ad111i11istr;1tion, s<Jll von der 

»Ze11tralen 1\l1teil1111g·• \v<1l1rge11(>n1n1e11 werde11. Ihr u11terstel1en a11ch alle Ein­

richtt111ge11, ciie ge111ei11san1 ge11utzt werden, wie Semi11ar- 1111d Kolloc1uit1n1s­

rii11111e, l1estir11111te vVerJ,stiitte11, f lörsaal uncl Biblicitl1ek. Letztere t1n1faßt scho11 

in1 l1eutige11 1\t1sl1;1t1zust;111d n1el1r als 1cJc1ci Bände bic1lcigischer Literat11r, die 

11atürlicl1 ;1uf die st1ezielle11 At1fg;1l1en l1in at1sgewäl1lt wurcle11, 7cJCl physika­

liscl1e Werke sci\vie 28 lat1fe11cie l1iophysik;1Jiscl1e tr11d kernpl1ysikalische Zeit­

sch ri f te11. 

lufbau Das Str;1l1lenze11trun1 Gie{.5e11 ist ei11e i11terfakultative Instit11tion, also eine Ei11-

ric!1tu11g der (~es;1n1tt111i\·ersität. Pla11t1ng 1111d Atrfb,1u \Vurcle11 bisher vcJn einer 

Sen;1tskc>n1111issi(JI1, der Vertreter aus Natt1rwisse11schaft, Medizi11, Veterinär­

n1edizin t111d Land\virtschaft angel1i:iren, diskutiert und kcJcJrdi11iert. De11 Vor­

sitz !1at ztrr Zeit der Direktclr cles Instittrts für I3iC)})l1ysik. Später 111üssen beso11-

dere Org.111isatic)11sfc)rn1er1 g(•fur1de11 werden, die teilweise schcJ11 l<c)nzipiert 

sinci. 

Der bat1liche ur1d •1p~1.1rative At1sl1au ist vcJn1 La11de J~fesse11 1111d von1 Bund i11 

1~rcißzi.igiger Weise gefcirciert \vorde11. Ol1ne diese U11terstützt111g l1ätte die mc)­

der11e Kc)11zepticJ11 11ie Wirklichl<eit \verde11 können. Sie spre11gt •1t1cl1 äußerlicl1 

c1er1 herkci111111lichen Ral1n1en: In ei11em 4geschossige11 Lab()rtrakt sollen die 

Institute für Kern- t111d [)iopl1ysik sowie die zentrale Abteilu11g ihre Heimstatt 

finden. Ein grc>ßer Teil aller Arbeitsräume sind als c;astlabors ausgewiese11, da­

n1it die gewü11schte Zt1san1n1e11arbeit sich auch praktisch realisieren läL~t. Dem 

gr(){.Sen Ziel e11tspricht die app;1rative Ausstattung. Nebe11 der pl1ysikalischen 

und cl1emischen »Normalat1srüst1111g«, ül1er die in rnehr oder mi11der großem 

Maf.Se jedes lnstitt1t dieser Fachrichtungen verfügen m11ß, si11d weitere be­

so11dere Einrichtu11gen vorgesehen: mehrere Röntgenbestrahlt1ngsanlagen, 

Elek tronenmikroskopie, M ik rc)spek tral photon1etrie, Hochf reque11zspektrosko­

pie, Neutro11engeneratoren sowie 11atürlich Strahlungsmeßgeräte jeder Art. 

Das Arbeiten mit Radionuklide11 erfordert bekanntlich erheblichen räumlichen 
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(2) Mit Hilfe der Elektronensp1nresonanz werden im Ins t. f B1ophys1k strahlenl11olog1sch e 
Vorgange verfolg t (fot.: Dr. Walt1vogel ' Rase). 

u11d tech11ische11 Aufwand. Dan1it gerade at1f diesem Sektor wirkt111gsvolle U11-

terstiitzt1ng gewährt werden kn1111 , si11d die Isotope11laboratorien optimal aus­

gelegt worden . Die Abwässer werde11 i11 ei11em Dekontan1i11ationsbunker unter 

der Erde überwacht u11d, wenn notwendig, aufbereitet. Zt1r späteren »on-line«­

Date11verarbeitung soll ein klei11er Prozeßrech11er installiert werden, der es im 

Zt1samn1e11spiel mit einem scho11 vorha11dene11 Analogrechner ern1öglichen 

wird, aucl1 kon1pliziertere Probleme der theoretischen Biophysik a11zugehen. In 

gesonderten Gebät1den si11d Werkstätte11 u11d Gästerät1me untergebracht. Diese 

letzteren dürfte11 sich in Zt1kunft als äußerst niitzlich und als eine sinnvolle In­

,·esti tion erweiser1, denn scho11 heute zeich11et sich ab, daß der Einfluß des Strah­

le11zentrums über die Gre11ze11 Gieße11s und at1ch Deutschlands hi11ausreichen 

\t\7ird. 

Die größte Einzelappara tt1r u11serer U niversi tä t, der schon erwäl111 te Linearbe- .41 bez te1i 

schleuniger, ist in ei11em eigenen Gebäude zwei Stockwerke u11ter der Erde in-

stalliert, um die ohnehi11 in1mer 11och erl1eblichen Aufwendungen für den 

Strahlenschutz zu reduzieren. 

Obwohl i1ur Teile der Gebäude erst provisorisch bezogen werden konnten, sincl. 

scho11 einige gemeinsame Aufgaben i11 Angriff genon1me11 worden. Zu nen11en 

sind hier in vivo-Jodrnessungen an der Schilddrüse, 14C-Bestin1mungen im 37 
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Blicl( attf den 65- 1eV-L1nearbeschlcun1gcr (GHH-Fo to). 

Blut und 15N-Bestimmunge11 in Pflanzen. In1 Institut fiir Biophysik werde11 

folgende Probleme bearbeitet: Inhala tio11 t111d Inkorporation radioaktiver Sub­

s ta11zen, Reaktio11en von Zelle11 und Geweben auf Bestrahlt1ng SO\vic die Un­

tersuchL1ng vo11 Prin1ärprozessen nach Bestral1lt111g mit Hilfe vo11 Pulsradiolyse 

und Elektronenspinresonanz. Die »AbteilL1ng Großgeräte « bescl1äftigt sich n1it 

Pl1otokernreaktione11, Ker11- und Neutronenspektroskopie sowie Neutroncn­

dosimetrie. 

Im jetzigen Ausbat1, der bisher drei Bat1absch11itte t11nfaßte1 ko1111te11 verstrind­

licl1erweise noch i1icht alle Wü11sche und Plä11e berücksichtigt werden. Spater 

werde11 weitere Teile folgen n1üssen, u111 vor allem bestimn1te Fragen aus 

La11dwirtschaft u11d Veterinärmedizin bearbeiten zu kö1111en. Eine JnstitL1tion 

\vie diese bleibt imn1er i1n Status eines Provisoriun1s1 weil 11eue Fragen in1mer 

wieder 11eue Planungen erfordern. At1f die geschilderte Weise werde11 de1111och 

die ei11gesetzte11 Mittel so öko11omisch wie möglich ausgenutzt, weil viele par­

tizipiere11 könne11. 

Mit der Errichtung der Baute11 des Strahlenzentrun1s ist ein Anfang gemacht. 

Der personelle Ausbau n1uß folge11, wen11 es nicht leere Hülle bleiben soll . Lei­

der ergeben sich in dieser Hinsicht kaum erfreuliche Aussichte11. Mit der jetzi-



gen >>Besatzung« lassen sich aber die un1rissenen A11fgaben auch nicht an11ä­

hernd erfüllen. Aber auch wenn die perso11elle A11sstattu11g verbessert wird, 

hängt es von den beteiligten Diszipline11 ab, ob die große Idee realisiert \Vird. 

Das Stral1lenzentrun1 ist eine Einrichtu11g der Gesa1ntuniversit~it, es liegt an 

der gesamten Universität, ob es n1it regen1 Leben erfüllt wirll. Seine Ko11zei-1-

tion bietet eine Alternative, wie auf dem Bode11 der klassischen deutsche11 Uni­

versitätsstruktur neue Forn1e11 der Zusan1n1enarbeit z11 Nt1tze11 VC)n Forschung 

und Lehre gefunden werden kö1111e11. Das \vird auch in den gerade erschie11ene11 

neuen »Empfehlungen des Wisse11schaftsrates11 a11erka11nt, wo an mehrere11 

Stellen das Gießener Vorgehe11 als l1eisi-1ielhaft angeführt wird. Es ist l1et1te i11-

teressant festzustellen, daß diese Vorstellu11ge11 e11twickelt w11rde11, als das 

Wort »Department« noch nicht kla11gvolles Attribut der A11spr<1chen reforn1-

freudiger Redner war. Wenn es geli11gt, hätte sich einn1al mehr gezeigt, daL~ 

t1nsere »alma 1nater«, die 1111ter de11 alte11 de11tschen Universit~iten die kleinste 

ist, mit Originalität, Mut 1111d Engagen1ent ne11e Forn1en findet und neue Wege 
• weist. 
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